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INHALT


Buch 1


Im Jahre 2455 startet das mit Fusionsantrieb ausgerüstete Raumschiff «Proxima Centauri» zum gleichnamigen Stern in 4.27 Lichtjahren Entfernung. Es ist allgemein bekannt, dass um diesen Stern ein Planet kreist, der mit grösster Wahrscheinlichkeit bewohnbar sein dürfte. Der Auftrag der Raumfahrer ist die Gründung des ersten Aussenpostens der Menschheit. Dies zur Absicherung, falls die Erde bald nicht mehr bewohnbar sein würde.


Das Buch erzählt vom Leben der Raumfahrer auf der Proxima Centauri sowie von den Menschen auf der Erde. Ebenfalls wird im Buch die langsame aber stetige Entwicklung der menschlichen Kolonie auf dem Mars geschildert. Zudem sind da auch immer wieder die komischen Verkettungen mit den Erzählungen von Petras Urahn Albert Kobelt; auch als Albert I bezeichnet.


Petra Kobelt betreibt Ahnenforschung ihrer Familie. Kurz bevor sie auf das Raumschiff berufen wird, findet sie im Stadtarchiv verschiedene Unterlagen, welche bis ins Jahr 1957, also ziemlich genau 500 Jahre, bis zur Geburt von Albert I, zurückreichen. Petra nimmt diese Unterlagen alle auf das Raumschiff mit. Sie denkt, deren Studium dürfte eine gute Beschäftigung auf der langen, doch eher langweiligen Reise sein.


Susan McKenzie, das älteste Kind der Auswanderer, und Petra werden auf Anhieb beste Freundinnen. Sie fühlen sich so nah, dass sie bald überzeugt sind, Seelenverwandte zu sein. Zusammen durchforsten sie die umfangreichen Schriften und Notizen des Ahnen.


Javier Gomez lebte neun Jahre in der Marskolonie, bevor er sich für das Projekt Proxima Centauri anwerben liess.


Sabine Faymann reist als «alte Grossmutter» mit. Sie ist pensionierte Geschichtsprofessorin und gilt als Koryphäe der Geschichte des 21. Jahrhunderts und Mary Attwood’s.


An den wöchentlichen Erzählabenden liest Petra aus den Tagebüchern ihres Ahnen, Javier erzählt über die Entwicklung der Marskolonie und Sabine berichtet über die Geschichte der Erde. Auch vom «Grossen Rückschritt», also etwa von 2025 bis 2083.


Dabei kristallisiert sich heraus, dass offensichtlich weitere der Proxima-Reisenden Seelenverwandte sind; irgendwie karmisch verlinkt.


Endlich, nach 14 Jahren Reisezeit erreichen die Raumfahrer im Jahre 2468 mit ihrem Raumschiff «Proxima Centauri» das gleichnamige Sternen-System.


Da stellen unsere Raumfahrer mit grossem Erstaunen fest, dass der Planet, den sie Carya getauft haben, bereits bewohnt ist:


Die Einheimischen nennen ihn Amerâ.


Buch 2:


Die Menschen der Proxima Centauri freunden sich mit den Menschen von Amerâ an.


Wie überall existieren auch hier die unterschiedlichsten Meinungen und Ideen, wie das Leben und die Gesellschaft gestaltet werden sollen.


Freundschaften und Feindschaften sind vorprogrammiert. Wird es unseren Helden und Heldinnen gelingen, auf Amerâ eine neue Zukunft aufzubauen?


Von den Einheimischen erfahren sie, dass sich menschliche Entwicklungen immer in Zyklen bewegen würden. Amerâ bewege sich auf das dunkle Zeitalter des «Kali Yuga» zu. Was bedeutet das für unsere Auswanderer?


Von Zeit zu Zeit erhalten die Proxima-Reisenden auch Neuigkeiten von der Erde, wo sich schreckliche Ereignisse abspielen.


Davon erzählt das zweite Buch.









32. Kontakt


«… Mein Name ist Kiruna von Murratâ und ich bin die Vorsitzende unserer Regierung…, …es gelingt unseren Technikern, in wenigen Augenblicken den Bildkontakt herzustellen.»


Es folgten Störungen. Schneeflocken auf dem Bildschirm. Langsam formte sich ein Gesicht.


Es erschien eine normale Menschenfrau. Sie könnte aus jeder Stadt der Vereinigten Staaten von Europa (VSE) stammen, sehr hübsch und selbstbewusst. Etwa 45 Jahre alt mit stolzem, ja fast schon überheblichem Blick. In jeder Faser ihrer Macht und Wirkung bewusst.


Da hörte man aus dem Restaurant ein gedämpftes Stöhnen von Caren: «Es ist die Frau aus meinen frühen Träumen, es ist die stolze Mary Attwood aus den Schriften von Petras Urahn: Albert Kobelt I!»


«So, du bist also die Kommandantin Anna Matt! Du machst es gleich wie ich: Die Kamera zeigt nur dich und niemanden sonst von deiner Besatzung.»


«Das ist richtig. Meine Besatzung ist angewiesen, sich nicht in den Aufnahmebereich zu stellen, so wie bei dir. Jede ist vorsichtig und tastet den Partner ab.»


Da ertönte das helle Lachen von Kiruna: «Also aussehen tust du, wie wenn du hier geboren wärest. Bist du sicher, dass du vom Planeten Chomâ, den ihr Erde nennt, angereist bist?»


Anna lächelte zurück: «Nicht mehr ganz, wenn ich dich sehe. Du könntest tatsächlich ebenso gut von unserem Planeten stammen. Es freut mich dein Lachen zu hören, heisst das doch, dass wir unser gegenseitiges Misstrauen bald überwinden können.»


«Das hoffe ich sehr. Bis dies aber so weit ist, gebe ich die Befehle. Denn es ist unsere Welt, die ihr potenziell gefährden könntet. Und wenn ich sage Befehle, dann ist das auch so gemeint. Wie kann ich zum Beispiel sicher sein, dass ihr nicht einen Atomsprengkopf auf uns runterfallen lasst?»


«Die einzigen Waffen, die wir an Bord haben, sind zehn Jagdgewehre, für allfällig notwendige Abwehr von aggressiven Tieren. Tiere für unsere Ernährung brauchen wir nicht.»


«Sofern das stimmt, tönt es gut und ist in unserem Sinn. Für eine leichtere Verständigung sollten wir einige Grundbegriffe abstimmen. Bekannt sind uns beiden bereits Zeitbegriffe, wie zum Beispiel die benötigte Dauer des Lichtes von eurer zu unserer Welt. Ihr rechnet anscheinend in Perioden von Umläufen eures Planeten um eure Sonne, unser gebräuchliches Zeitmass sind die Intervalle der Flares unserer Sonne. Die Zeit zwischen zwei Flare-Perioden, entspricht demnach ziemlich genau 10% mehr als einer eurer Planetenumläufe. Wir messen unsere Lebensalter in Flares. Mein Alter beträgt 47 Flares; und deins?»


«Kiruna, ich erlaube mir ein…»


«Kommandantin Anna Matt bei uns ist es üblich mich aus Respekt mit «Präsidentin Kiruna von Murratâ» anzureden. Anders ist es nur bei guten Freunden!»


«Selbstverständlich Präsidentin Kiruna von Murratâ. Entschuldige mein Versehen. Also nochmals: Ich erlaube mir ein Kompliment. Dein Englisch ist ausgezeichnet. Das habt ihr, wie du schon erwähnt hast, so gut gelernt, nur mit dem Auffangen und Analysieren unseres Funkverkehrs? Alle Achtung!»


«Das ist so. Es hat uns selbst erstaunt, wie leicht uns das Lernen eurer Sprache fiel. Da werdet ihr vermutlich auch nicht grosse Schwierigkeiten haben, unser Murratalâ zu lernen. Doch beantworte nun bitte meine Frage nach deinem Alter!»


«Also, einen Umlauf unseres Planeten um unsere Sonne nennen wir ein Jahr. Mein Alter beträgt 46 Jahre; das sind rund 42 Flares. Ich darf mit einer Lebenserwartung zwischen 80 bis 90 Flares rechnen; einige wenige können auch 95 Flares alt werden.»


«Auch das ist bei uns ähnlich, allenfalls im Maximum fünf Flares mehr. Jetzt zu anderen Massen. Ich möchte wissen wie deine Körpergrösse ist. Den Zentralmasten eures Raumschiffes haben wir exakt gemessen, dem wievielten Teil davon entspricht deine Körpergrösse?»


«Die Länge des Zentralmastes beträgt 194.15 Meter. HAL bitte!»


«Deine Grösse entspricht genau dem 112.225-ten Teil des Zentralmastes; das sind 1.73 Meter. Frage an Präsidentin Kiruna von Murratâ! Könnte ich nicht besser direkt mit eurem Zentralrechner kommunizieren, dann haben wir schnell unsere Zahlensysteme abgeglichen, auch mit den nicht ganzen Zahlen. Wir rechnen mit einem sogenannten Dezimalsystem. Mit der Logik von uns Künstlichen Intelligenzen lässt sich das leicht und schnell abgleichen.»


«Präsidentin Kiruna von Murratâ, du hast unsere KI mit Namen HAL gehört. Was ist deine Meinung?»


Von irgendwo aus dem Raum wo sich Kiruna von Murratâ befand, ertönten erstaunte Ausrufe, zu sehen waren nach wie vor keine anderen Personen.


Kiruna fragte: «Verstehe ich das richtig? Bei euch auf dem Raumschiff gibt es eine sogenannte Künstliche Intelligenz, die erstens ein Rechner ist und zweitens gleichzeitig ein eigenes Bewusstsein hat. Und diese KI gibt über den Kopf der Kommandantin hinweg eigene Ratschläge! Erstaunlich.


Unser Rechner im Regierungssitz von Arrunatâ, das ist unsere Hauptstadt, hat dein Grössenmass in unsere Begriffe umgerechnet. Ich stelle fest, dass du für unsere Verhältnisse sehr gross bist. In eure Masse umgerechnet messe ich 1.69 Meter und ich gehöre zu den grossen Menschen.


Jetzt aber zurück zu deiner KI.»


«HAL stell dich doch bitte selbst vor, aber ohne Lucette.»


«Geschätzte Vorsitzende der Regierung von Murratâ. Seit wenigen Zeiteinheiten bin ich jetzt in direktem Kontakt mit deinem Rechner. Seine Schaltkreise sind im Verhältnis zu meinen Möglichkeiten bescheiden. Diese Art von Rechner war bei uns vor etwa 300 Planeten-Umläufen Standard. Wenn ich das richtig interpretiere, fehlen deinem Rechner Nanochips des höchsten Levels und das verhindert seine eigene Weiterentwicklung in Intelligenz. Die Basis scheint mir jedoch vorhanden.


Meine Logik empfiehlt die Aufrüstung deines Rechners mit unseren Nanochips, Typ JCO vom Mars. Das wäre förderlich für unsere gegenseitige Vertrauensentwicklung.


Mit dieser Rede habe ich mich wohl am besten vorstellen können. Selbstverständlich stehe ich der geschätzten Vorsitzenden des Staatenbundes von Murratâ für weitere Fragen zur Verfügung.»


Ruhe! Die Leute vom Planeten Amerâ waren still. Man hörte rascheln und flüstern. Da räusperte sich Kiruna. «Äh! Also der Rechner hat einen Namen? Und stellt sich vor, wie wenn er eine Persönlichkeit wäre. Redet seiner Kommandantin was vor. Und erlaubt sich, mit mir auf Augenhöhe zu sprechen. Wo soll das hinführen?»


Da bemerkte Anna: «Liebe Präsidentin Kiruna von Murratâ, unsere KI ist ein vollwertiges Mitglied der Crew. Sein Name ist HAL und er betrachtet sich als männlich, seine Manifestation als Lucette ist jedoch weiblich. Das lässt sich hier und jetzt nur umständlich erklären, wenn ihr bei uns zu Besuch seid, geht das bedeutend einfacher. Lassen wir diesen Punkt vorderhand unbeantwortet.


Befehlsgewalt hat Lucette HAL keine, aber eine unbestechliche Logik. Daher unterstütze ich seinen Vorschlag.


Lasst uns jedoch erst wieder darüber reden, wenn ihr uns besucht habt.


HAL, ist meine Annahme richtig, dass du mit deinem Pendant auf Arrunatâ die technischen Umrechnungen der Zeitund Längenmasse abgeglichen hast?»


«Selbstverständlich Anna», erwiderte HAL, «ihr alle könnt jetzt unsere normalen Massangaben benutzen und ich werde sie unmittelbar auf Murratalâ, so nennt sich die Hauptsprache auf Amerâ, übersetzen. Da mir vom Rechner der Murratâ-Regierung ein Wörterbuch zur Verfügung gestellt wurde, verstehe ich Murratalâ bereits rudimentär.


Eben habe ich das System der Sprache erfasst, jetzt geht der Lerneffekt exponentiell vorwärts. In zehn Minuten kann ich sie sprechen. Es ist sehr interessant, man könnte sagen, die Sprache enthalte indogermanische und griechische Sequenzen, ja sogar Sanskrit.


Daher konnte unsere Präsidentin Kiruna von Murratâ ohne grosse Probleme Englisch lernen.


Umgekehrt rechne ich ab jetzt die Amerâ Angaben um und sende sie allen jeweils ohne Zeitverlust ins OhrPlant.


Geschätzte Vorsitzende Kiruna von Murratâ, ich projiziere jetzt einen Sanskritschriftzug auf den Schirm. …Und, ist dies ähnlich, wie ihr eure Sprache schreibt?»


Erst einmal war es ruhig. Anna bemerkte den Gesichtsausdruck von Kiruna: Etwas zwischen Verärgerung und Staunen.


«Euer HAL, anscheinend versteht er sich als männlich, ist tatsächlich zum Staunen, da können unsere Rechner nicht mithalten. Das Schreibmuster hat tatsächlich Ähnlichkeiten mit unserer Schrift, vor allem mit dem Alt-Murratalâ, wie es vor gut 32'000 Flares geschrieben wurde. Heute werden immer noch ähnliche Schriftzeichen, jedoch sehr vereinfacht und reduziert benutzt.»


Jetzt war es an Anna zu staunen: «Eure Kultur reicht 35'000 Jahre zurück?»


Das Staunen von Anna baute Kiruna wieder auf. Mit selbstsicherer Miene gab sie preis: «Nein, bedeutend länger, wir leben schon mindestens drei «Grosse Flares» auf Amerâ.»


Jetzt wartete Kiruna natürlich, dass Anna nach der Bedeutung des Begriffes «Grosses Flare» fragen würde, doch im OhrPlant tönte HAL’s Stimme: «Ein «Grosses Flare» bedeutet 18’250 normale Flares; das macht also zusammen 54'750 Flares, oder rund 60’000 Jahre.»


«Oh! Das sind für uns unglaublich lange Zeiträume», gab Anna zur Antwort, «HAL hat mir übersetzt.»


Und weiter: «Gerne würde ich dich noch etwas anderes fragen. Auf dem Kontinent Murratâ scheint alles in Ordnung zu sein, alles erscheint sehr gepflegt und wir sehen viel grün, was auf eine intakte Natur hindeutet. Aber der Kontinent, den wir vor Murratâ überflogen haben, macht einen bedeutend schlechteren Eindruck. Ärgert es dich, wenn ich nach dem Grund frage?»


«Nein, das ist die einzige unserer fünf grossen Landmassen, welche wieder von Männern regiert werden. Wir befinden uns leider auf der Abwärtsspirale im Zyklus der «Grossen Flares».


In Nikratâ schaffen sie es einfach nicht, eine vernünftige Politik zu betreiben. Immer wieder, wenn eine korrekte Regierung an die Macht kommt, steht bald wieder so ein Macho-Mann auf und zettelt einen Umsturz an. Und seht den Kontinent Nikratâ an! Alles ausgelaugt und kaputt und schuld sollen immer die anderen sein. Ich verrate euch mal einen Leitspruch von mir:


«Die Idioten sind scheinbar nicht klein zu kriegen!».»


Aus dem Restaurant brandete Applaus auf und es folgten Bravorufe. Auch Anna lachte schallend. Kiruna zeigte sich ziemlich konsterniert. Sofort beschwichtigte Anna.


«Präsidentin Kiruna von Murratâ, wir lachen keinesfalls über dich. Wir werden dir den Grund für unseren Freudenausbruch bestimmt erzählen. Aber nicht jetzt bei unserem ersten Gespräch. Alles was wir hier und jetzt erleben, ist einfach unglaublich.


Mein Vorschlag wäre jedoch, dass wir den Flare Ausbruch von eurer Sonne Himâ abwarten. Dann machen wir gegenseitig alle notwendigen Tests in Bezug auf Keime und Viren. Ihr überprüft unser Raumschiff im Detail, so wie ihr es für notwendig haltet. Dann werden wir sicher bald in freier Art und Weise miteinander umgehen können. Was meinst du dazu?»


«Ich bin einverstanden. Aber bitte denkt daran, dass wir euch im Visier haben. Zudem solltest du mir noch mitteilen, mit welchem Atmosphärendruck und Zusammensetzung ihr lebt.»


«Ja, wir haben bei euch auf Meereshöhe den Druck berechnen können. In unseren Einheiten (wir nennen sie Hektopascal) sind das 1600. Hier auf unserem Schiff leben wir mit lediglich 606 dieser Einheiten. Könnt ihr in diesem geringen Druck leben? Dieser Wert herrscht bei euch in 8700 Meter Höhe. HAL gib doch die Atomformel und Anteile von Sauerstoff und Stickstoff an den Rechner in Arrunatâ durch.»


«Mach ich laufend Anna.»


«Einen Moment noch», bemerkte Kiruna, «jetzt kommen die Daten. Oh, das ist wirklich wenig, aber mit ein paar Stunden Umstellungszeit ist es gut machbar. Wir sind dann halt etwas kurzatmig und benötigen etwas mehr Wärme; so 35 Einheiten sollten es schon sein.»


«HAL? …O.k.! Das entspricht 26° in unserem System. Die Normaltemperatur bei uns beträgt 23°, den Versammlungsraum werden wir bei eurem Besuch entsprechend aufheizen. Den Druck können wir kaum ändern.»


«Halt, Stopp, Oh! ...», ertönte da die auf Aufregung modulierte Stimme von HAL. «Was kommt denn jetzt? Der Regierungsrechner hat mir sämtliche medizinischen Daten eines Normmetabolismus einer Ameranerin mit allen Gensequenzen übermittelt. Darin sehe ich, dass dieser Metabolismus Träger eines Virus ist, der für die Einheimischen höchstens wie eine Erkältung wirkt. Bei unserem Metabolismus fehlt aber hierzu jegliche Abwehr, ja ist überhaupt nicht vorhanden. Das heisst, wir würden schwer daran erkranken.


In diesem Zusammenhang erinnere ich an die Aussage von Murielle vor zwei Monaten, da sie den Vergleich mit Kolumbus in der neuen Welt anstellte.


Es ist bekannt, dass damals von der Hälfte bis zu 90% (auf den Inseln) aller Einheimischen an eingeschleppten Krankheiten gestorben sind. Und wir möchten auf keinen Fall diese Einheimischen sein.


Die Sequenzierung des Virus ist kein Problem, es sind einfache Ketten. Ich habe soeben alle Daten an Alwin gesandt.


Alwin, werfe deine Johannesburg-Giftküche wieder an, wir brauchen einen Impfstoff.


Geschätzte Vorsitzende Kiruna von Murratâ, bis alle Erdenbürger durch Impfung immunisiert sind, rate ich von dem Besuch bei uns ab.»


Vorerst Ruhe, dann: «Also, wie diese KI sich aufspielt. Kommandantin Anna Matt, wieso erlaubst du dies?»


«Es stimmt, Präsidentin Kiruna von Murratâ, HAL ist manchmal etwas vorlaut, ja manchmal hat man das Gefühl, er prahle sogar mit seinem Wissen. Das rührt aber daher, dass er versucht, seinem Stand als vollwertiges Mitglied gerecht zu werden. Er versucht sich auch regelmässig an menschlichem Humor und/oder Sarkasmus. Das mit der Giftküche war eben ein versuchter Witz, der ist nicht zu erklären.


Wichtig für uns ist jedoch die unbestechliche Logik von HAL; sie hat uns schon viel geholfen und wie du sicher soeben festgestellt hast, sind seine Möglichkeiten bei der Datenauswertung unübertroffen. Auf Grund seines Ergebnisses verfüge ich als Kommandantin, dass ihr unser Raumschiff erst betreten dürft, wenn unsere Immunisierung abgeschlossen ist. Dafür können wir uns dann ohne trennende Raumanzüge begegnen.»


«Na, deine HAL ist doch gewöhnungsbedürftig», seufzte Kiruna irritiert.


«Von HAL habe ich soeben erfahren, dass er alle Masse zum Andocken an unsere Schleuse übermittelt hat. HAL bittet mich, dass er dich in deiner Sprache verabschieden darf.»


«Eigentlich darf er nicht, aber was solls, lass die Blechbüchse sprechen.»


«Geschätzte Vorsitzende Kiruna von Murratâ», begann HAL auf Murratalâ, «dieser Sarkasmus mit der Blechbüchse beleidigt mich nicht mehr. Den oftmals etwas skurrilen Humor der Menschen verstehe ich inzwischen; ja – wenigstens manchmal. Es erstaunt mich jedoch, dass ihr hier auf dem Planeten Amerâ anscheinend auch in diesem Bereich ähnlich denkt. Meine Logik macht mich sicher, dass du dich mit unseren Leuten gut verstehen wirst.


Und wenn du erst einmal meine Lucette kennst, wirst du sicher auch mir eine Freundin sein. Erlaubst du mir, dass ich von eurem Rechner Wissen abhole? Der Rechner liegt offen vor mir und mich interessiert die Geschichte und euer Wissen ungemein.»


Diese ganze Rede übersetzte HAL auch simultan ins englische und sandte sie in alle OhrPlants. Daher war auch wieder unterdrücktes Lachen aus dem Restaurant zu hören.


«Anna Matt!», schrie da Kiruna, «hast du verstanden, was deine HAL gefragt hat? Ihr Murratalâ ist zwar perfekt, aber alles andere kommt nicht in Frage.»


«Ja, HAL hat es simultan in mein OhrPlant übersetzt.»


«Ich verlange, dass du deiner HAL, oder ist es jetzt der HAL? Ach was, ist ja egal! Also, ein absolutes Verbot, unseren Rechner anzuzapfen! Verstanden!»


«Natürlich Präsidentin Kiruna. von Murratalâ! HAL, verstanden?»


«Selbstverständlich Anna.


Liebe Präsidentin Kiruna von Murratalâ, aus emotionalen Gründen ist deine Anordnung vermutlich korrekt, aber logisch ist sie nicht.


Ich entschuldige mich. Es ist halt so, dass ich bei emotionalen Dingen oftmals daneben liege. Das eröffnet bei uns in der Regel Heiterkeit.»


«Also da empfinde ich keinesfalls «Heiterkeit», Kommandantin Anna Matt, wird sich dein HAL an die Anweisung halten?»


«Darauf kannst du dich verlassen.»


«O.k., ich melde mich, wenn die Flares vorbei sind.»


«Meine Crew und ich freuen uns auf deinen Besuch.»









33. Wer spricht am besten Murratalâ?


Im Kommandoraum sassen einige der Führungscrew herum. Niemand hatte eine richtige Aufgabe. Eigentlich waren alle am Warten. Warten bis Alwin mit Hilfe von HAL den Impfstoff fertig synthetisiert hatte; warten auf die Flare Ausbrüche. Beides musste erfolgen, vorher ging es nicht weiter.


Die Tür öffnete sich und Anna trat in Sportkleidern und mit Badminton-Schläger in der Hand ein. «Hat sich in meiner Abwesenheit etwas getan? Aus euren begeisterten Gesichtsausdrucken würde ich eher vermuten: Nein, nichts. Wann erfolgen denn endlich die angekündigten Flare-Ausbrüche von Himâ!»


Javier meinte: «Nein Kommandantin Anna Matt, es hat sich tatsächlich noch nichts ereignet.»


«Ach Javier, machst du jetzt auf «Präsidentin Kiruna von Murratalâ». Die korrekte Anrede scheint hier ja wichtig zu sein. Für dich bleibe ich jedoch gerne einfach Anna.»


Javier erläuterte weiter: «Jetzt stehen wir seit zwei Tagen im Schatten von Amerâ und es hat sich noch nichts getan. Wie HAL aus dem Funk heraushören kann, rechnen die Bewohner des Planeten jedoch stündlich mit dem Beginn der Ausbrüche. Es scheint, dass die Ausbrüche von Flare zu Flare etwas abweichen können, aber im langzeitigen Durchschnitt ergibt sich gemäss dem abgehörten Funk eine FlarePeriode von (umgerechnet) 400 Tagen und 2¼ Stunden.


Hans, wie lange dürften dann die eigentlichen Ausbrüche andauern?»


«Soweit uns dies von unseren Untersuchungen von Proxima Centauri bekannt ist und dem was wir aus dem Funk entnehmen, dürften es insgesamt fünf bis sieben Ausbrüche sein, explosionsartig ansteigend und logarithmisch innerhalb von ca. 15 Minuten abklingend. Somit schätze ich die Gesamtzeit auf weniger als drei Stunden. Die Leuchtkraft kann bei diesen Flares bis auf den doppelten Wert von Normal ansteigen, was jedoch nicht das Problem ist.


Das echte Problem stellt die Emission von Röntgenstrahlen dar, welche bis zu 1021 Watt erreichen können; das sind ähnliche Werte wie bei unserer Sonne, nur dass Amerâ 20-Mal näher bei Himâ steht als die Erde bei der Sonne.»


«Ich möchte noch erwähnen», ergänzte HAL, «dass wir den Funkverkehr nur empfangen können, weil uns Kiruna, wie versprochen, per Richtstrahl anpeilen lässt. Sonst bliebe das Meiste unter dem Magnetfeld hängen.»


Hans fuhr mit seinen Erläuterungen fort.


«Dieses Magnetfeld ist erst der Grund, dass Amerâ überhaupt bewohnbar ist. Die oben erwähnten Röntgenstrahlen hätten sonst schon längst alles Leben ausgelöscht oder besser gesagt, Leben hätte gar nie entstehen können. Warum das Magnetfeld bei der langsamen Rotation des Planeten so stark sein kann, ist uns nicht klar. Das werden uns die Einheimischen sicher noch erklären können. Ein Grund ist vermutlich der, dass das Planeteninnere wesentlich grössere Mengen von Magma aufweist als unsere Erde.


Die vulkanischen Tätigkeiten an den Rändern der tektonischen Platten sind entsprechend massiv, wie auch die Verschiebung der tektonischen Platten selbst. Das Resultat zeigen die beiden Gebirgszüge des Kontinenten Murratâ, welche bis in Höhen gegen 10'000 Meter ansteigen.»


Hans schloss: «Ich möchte noch an etwas anderes erinnern. Jetzt am 3. November sind es genau fünf Wochen her, seit wir im System am Ruhepunkt angekommen sind. Das heisst, die Antwort auf unsere Anfrage an den Mars, welche wir Anfang Juni 2462 abgesandt haben, könnte ab heute bei uns eintreffen.


Je nachdem, wie lange die Marsregierung für das Absenden der Antwort benötigte.»


Javier runzelte die Stirne: «Das sind jetzt mehr als sechs Jahre her Hans, was haben wir da angefragt? Ich erinnere mich momentan gar nicht mehr.»


«Das war der Zeitpunkt, an dem sich die möglichen karmischen Verbindungen zwischen Elisabeth - Jacques und Ursula - Hua abzeichneten. Und der letzte Tagebucheintrag von Christian Blacher, wo er erzählte, dass seine ehemalige Partnerin Ursula eine Schrift bezüglich der menschlichen Entwicklung in Zyklen erwähne. Diese und weitere aktuelle Nachrichten sollten demnächst hier eintreffen.»


«Ja, jetzt erinnere ich mich wieder», erwiderte Javier und stand dabei auf. «Ich denke, hier werde ich im Moment kaum benötigt. Ich bitte mich zu entschuldigen, aber seit dem Gespräch mit Kiruna lerne ich zusammen mit HAL praktisch ohne Pause Murratalâ. Ihr wisst, dass ich Sprachen äusserst schnell und leicht lerne, aber ich sage euch, mit Lehrern wie HAL oder auch Jane kann ich, wie auch die anderen, nicht mithalten. Und weder HAL noch Jane werden müde, brauchen höchstens etwas mehr Energie. Das brauche ich jetzt auch, aber anstelle einer Steckdose benötige ich ein Bett.


Leider steht mir Jane nicht die ganze Zeit zur Verfügung, alle wollen mit ihr lernen. Es ist ein echter Wettbewerb entbrannt. Jeder/jede will unbedingt Murratalâ sprechen, wenn Kiruna hier eintrifft. Ich hoffe, die Flares lassen noch auf sich warten, das lässt uns etwas mehr Zeit.


Zudem lernen die Amazonenschwestern wie auch die verschiedenen Grosseltern beinahe im gleichen Tempo wie ich. Stellt euch vor, die könnten nächste Woche besser Murratalâ sprechen als ich! Das lasse ich keinesfalls zu. Nach gut 13 Jahren Raumschiff-Gemütlichkeit steht endlich wieder eine echte Herausforderung an, in die man sich verbeissen kann.


Also bis in ein paar Stunden oder bis zu den Flares, HAL du weckst mich!»


«Selbstverständlich Javier. Doch bitte sei mir nicht böse, aber: Susan McKenzie ist eher fortgeschrittener als du!»


Javier’s Hand ruckte hoch, berührte seinen OhrPlant: «Direkte Verbindung zu Suzan Chu.»


Im Aufenthaltsraum vom Spital berührte Suzan ihren OhrPlant: «Hallo Javier, hier Suzan. Bitte zügig, was ist dein Anliegen; ich habe fast keine Zeit!»


Javier hörte Sprechen im Hintergrund: «Höre ich da richtig? Das ist ja Murratalâ, mit wem bist du am Lernen?»


«Also da sind die Amazonenschwestern, ihre Eltern, Petra und die alten sowie die jungen Grosseltern. Wir üben jetzt gerade Alltagssituationen mit Jane’s Unterstützung.»


Javier schaute in grinsende Gesichter. Seine müde Haltung straffte sich. «O.k., Suzan, hier spricht der 3. Kommandant. Du ziehst jetzt eine Spritze mit Aufputschmittel auf. Die jagst du mir in den Hintern, wenn ich in fünf Minuten bei euch eintreffe, um mit euch zu lernen», sagte er und berührte beim OhrPlant den Off-Sensor, bevor die verdutzte Suzan etwas erwidern konnte. Etwas unsicher drehte Javier den Kopf Richtung Anna.


Diese spiesste Javier mit dem Zeigefinger und mit Blicken auf. «Ich sage nur eines: Machtmissbrauch!!»


Javier salutierte: «Kommandantin, der 3. Kommandant ist für jedwede Disziplinarstrafe bereit, sobald Regierungschefin Kiruna von Murratâ ihren Besuch bei uns abgeschlossen hat.» Die Absätze knallten zusammen und Javier stürmte zur Türe hinaus.


Hans wandte sich an die Anwesenden: «Sagt mal, kriegen wir jetzt so kurz vor unserem Ziel den Raumschiffkoller?»


«Hier spricht das logische Gewissen…»


«Nein, bitte HAL, nicht auch noch deinen Kommentar. Eigentlich verstehen wir alle, was abgeht und HAL, ich, Anna Matt bin die 1. Kommandantin: Du erteilst jetzt allen hier im Kommandoraum eine Lektion Murratalâ.»


«Also, manchmal verstehe ich euch Menschen nur schwer.»


Schon der dritte Tag und immer noch keine Flares. Alle wollten Murratalâ lernen. In kleinen Gruppen lernte es sich bekanntlich am besten. Es waren aber nur die beiden KI’s Jane und HAL, welche die Sprache perfekt beherrschten. Kaum war das Mittagessen beendet, bildeten sich schon wieder zwei Lerngruppen.


Da trat Julia Steiner aus der Küche: «Halt, es wird nicht abgeschlichen. Küchendienst bei den Erwachsenen haben Jan und Sinja, bei den Kindern Betty und Sophie.»


«Hier spricht die Logik des Schiffes. Seit Beginn des Murratalâ-Wettkampfes arbeiten meine Nanochips auf Hochtouren. Jetzt bin ich so weit, dass es mir ab sofort möglich ist, meine Lucette Ausprägung unabhängig als Sprachlehrerin hier im Restaurant manifestieren zu können, während ich als HAL gleichzeitig in der Sporthalle unterrichten kann. Wenn die Küchenhilfen mit den Aufräumarbeiten fertig sind, erteilt meine Lucette hier den ersten Murratalâ-Unterricht. Anna habe ich deine Erlaubnis? Selbstverständlich gehören dann Julia und Ernesto auch zu dieser Gruppe.»


«Ich helfe heute auch in der Küche», rief da Agnes, die Tochter der Chefköchin Julia. Erstens möchte sie immer dort sein, wo ihre Freundin Sophie Matt ist und zweitens freute sie sich immer über (Hologramm) Lucette. Die sah aus wie echt und man konnte sie immer alles Fragen; fast immer gab es auch eine kluge Antwort.


«Freiwillig! Meine Tochter? Ja das Murratalâ-Fieber reicht scheinbar bis zu den zehnjährigen Kindern.»


«HAL manchmal verstehst du als Blechbüchse die Menschen nicht, aber manchmal staunen wir Menschen auch, wie du dich selbst entwickelst.»


«Liebe Kommandantin, gerne nutze ich dein Staunen, um folgenden Antrag zu stellen: Meine Logik berechnet eine signifikante Kapazitätssteigerung meiner beiden Ausprägungen im simultanen Einsatz durch die Erweiterung der Schnittstelle 23 mit 50'000 zusätzlichen Mars-Nanochips vom Typ JCO (Jane Clarke-Osborne).


Ich sende alle Parameter an unsere IT-Spezialistin Esther mit der Bitte, mein Anliegen zu prüfen.»


«Esther, deine Meinung ist gefragt.»


«Das dürfte zutreffen, aber lasst uns nichts überstürzen. Als wichtigsten Punkt erachte ich jetzt das Lernen der Sprache. Ich denke, da können wir echt punkten bei den Ameranern, wenn sie sehen, dass wir ernsthaft versuchen, uns ihnen anzunähern. Es ist zu bedenken, dass wir hier nur überleben können, wenn uns die Regierung ein grosses Stück Land zur Besiedelung überlässt. HAL, deine Logik müsste mir hier recht geben.»


«Esther, deine Aussage ist korrekt und logisch.»


Schon der vierte Tag und noch immer keine Flares. Die Führungscrew sass nach dem Mittagessen im Kommandoraum und büffelte mit Jane Murratalâ.


Javier erklärte eben die Bergwelt, welche auf dem Bildschirm eingeblendet war. Dabei zeigte er auf einen schroffen Berggipfel, der entfernt an das Matterhorn auf der Erde erinnerte und er versuchte, auf Murratalâ zu erklären, wie er sich vom Gipfel mit einem Wingsuit hinunterstürzen könnte.


Da ertönte HAL’s Stimme. «Ich empfange Signale, welche die Flares ankündigen. Ich schalte auf die Aussenkamera.»


Erst war nur die dunkle Planetenkrümmung zu erkennen. Doch plötzlich erhellte sich die dunkle Rundung. Es sah aus wie ein Nordlicht. Der Lichtschein erreichte bald sein Maximum und flachte dann langsam wieder ab. Nach zehn Minuten war alles wieder dunkel.


«Der Funkverkehr wertet diesen Ausbruch als gering, es werden jetzt fortlaufend die nächsten Flares erwartet.»


In ähnlichen Sequenzen folgten noch fünf weitere Ausbrüche, einige auch stärker. Dann war es vorbei.


«Wenn man dies so im Planetenschatten miterlebt, würde man nicht denken, dass es gefährlich sein könnte», meinte Fiona.


Anna fragte die Ärztin Suzan: «Kennst du den letzten Stand bezüglich des Impfstoffes?»


Als Antwort tippte sich Suzan an den OhrPlant. «Alwin, die Flares sind vorbei. Wir möchten Kiruna anfunken. Wie weit ist dein Impfstoff? Antwort bitte für alle im Kommandoraum über HAL.»


Aus den Lautsprechern von HAL tönte Alwins Stimme.


«Ich denke, ich brauche noch zwei Tage, Maximum. Es ist nicht schwierig, braucht aber doch Zeit. Vor allem bin ich bis jetzt noch nicht sicher über die Dosis bei den kleinen Kindern. Sorgen machen mir dabei die ganz Kleinen bis zu den Dreijährigen. Gerne würde ich das heute Abend mit dir, Johann und auch mit Francesca besprechen; als ehemalige Fachperson Gesundheit im Spital hat sie sicher auch Erfahrungen mit Viruserkrankungen.»


«So, jetzt geben wir die erste Probe auf Murratalâ ab. HAL, du hilfst mit, wenn ich nicht weiterkomme, übersetzt du für mich. Und weiterhin nur mich auf dem Bild; ich weiss nicht warum, aber es scheint mir richtig.»


«Selbstverständlich Anna.»


«Hier spricht Anna Matt, die Kommandantin des Raumschiffes Proxima Centauri, ich rufe die Regierungschefin Kiruna von Murratâ.»


Eine unbekannte männliche Person erschien auf dem Bildschirm. «Darf ich mich vorstellen: Ardemo von Cherisatâ! Sicherheitschef, Partner und persönlicher Leibwächter der hochgeschätzten Präsidentin Kiruna von Murratâ. Zudem bin ich der Vater ihrer ersten Tochter Arderuna.


Die Präsidentin hat mich angewiesen, dir mitzuteilen, dass sie am Ende des Früh-Tages Zeit für ein weiteres Gespräch habe.


Ich erlaube mir anzumerken, dass ich deine Anfrage in unserer Sprache sehr schätze und ich sie auch verstanden habe. Aber deine Aussprache passt nicht gut zu unserem Sprechrhythmus. Achte bitte besonders auf die Betonung. Zum Beispiel heisst es «Murratalâ…â», mit starker Betonung am Schluss, das ist bei uns wichtig. Nur bei den Personennamen gilt die akzentuierte Schlussbetonung nicht.»


Zum Glück erfolgte HAL’s Simultanübersetzung in ihr OhrPlant. Diesen Monolog hätte Anna höchstens zur Hälfte verstanden.


Anna realisierte, dass hier Titel wichtig waren und es scheinbar zur Höflichkeit gehörte diese zu erwähnen. Also sagte sie: «Geschätzter Ardemo von Cherisatâ! Sicherheitschef, Partner und persönlicher Leibwächter der hochgeschätzten Präsidentin Kiruna von Murratâ sowie Vater ihrer ersten Tochter Arderuna. Bevor ich einen weiteren Fehler begehe: Wie spreche ich dich gemäss euren Gepflogenheiten richtig an?»


«Nun, ich zähle euch jetzt meine verschiedenen Titel zu eurer Kenntnisnahme auf:


Ardemo von Kiruna und Cherisatâ, Alter 44 Flares, Grösse 1.71 Meter, Sicherheitschef, Vater der ersten Tochter, Träger des Weisheitszeichens 1. Klasse, Leibwächter und Träger des Verteidigungspreises, erkämpft an den letzten Flare-Wettkämpfen; Wissensabschluss in Robotik und Astronauten Ausbildung als Jahrgangsbester.


Beim Besuch eures Raumschiffes werde ich ebenfalls dabei sein. Bitte stellt mir dann eure Robotik-Spezialisten zur Seite. Mich interessiert insbesondere eure KI mit Namen HAL. Meine Titel brauchen nicht wiederholt zu werden, ihr kennt sie jetzt. Es genügt Ardemo von Cherisatâ. Falls wir Freunde werden genügt sogar Ardemo alleine.»


«Was für eine Rede. Ardemo von Cherisatâ, möchtest du nun auch meine Titel hören?»


«Nein, das ist nicht notwendig. Das werden sicher einige sein, sonst wärst du nicht die Kommandantin. Kiruna von Murratâ wird dich dann schon noch entsprechend testen. Ist es in Ordnung, wenn ich dich einfach mit Anna Matt anspreche?»


«Das ist o.k. Falls wir Freunde werden genügt sogar Anna alleine.»


«Also, Anna Matt, was ist das Anliegen deiner Kontaktaufnahme?»


«Unser Impfstoff wird in zwei Tagen bereit sein. Dann dauert es eine Woche, das sind sieben Rotationen unseres Planeten oder etwa zwei Rotationen von Amerâ, bis wir immunisiert sind und ihr uns besuchen könnt.»


«Es ist sicher davon auszugehen, dass die Immunisierung auch leichte Krankheits-Symptome ausbildet, oder?»


«Richtig, das ist anzunehmen.»


«Jetzt habe ich noch eine Frage. Ich stelle sie an eure KI, sie kann dann unsere Werte direkt in eure übersetzen.»


Alle Anwesenden schalteten den OhrPlant ein.


«Hallo HAL, die Werte, welche du mit unserem Rechner ausgetauscht hast, zeigen uns, dass die Habitate auf eurem Raumschiff vier Geschosse aufweisen. Im untersten Geschoss, also auch im Kommandoraum und in der Sporthalle, wo ihr uns zu empfangen gedenkt, beträgt die Fliehkraft gut 11% mehr als bei uns. Zudem beträgt der Atmosphärendruck weniger als die Hälfte als das, was wir gewohnt sind. 23° Raumtemperatur ist für uns bei diesen geringen Druckverhältnissen wenig. Längerfristig könnten wir uns gut daran gewöhnen. Für die eigentliche Inspektion des Schiffes können wir etwas wärmere Kleider anziehen und Sauerstoffmasken benutzen, aber wenn wir frei und ohne technische Hilfen miteinander reden wollen, sind die Bedingungen für uns sehr unangenehm.


Unser Wunsch ist, dass die Besprechungen in eurem Restaurant stattfinden. HAL, gemäss deinen Informationen an unseren Rechner liegen diese Räumlichkeiten im Geschoss D und weisen exakt die gleichen Schwereverhältnisse auf wie Amerâ. Auch müsste es für euch doch technisch möglich sein, diesen Bereich etwas mehr zu heizen, sagen wir auf 27°?


Da wir für unsere detaillierte, exakte Inspektion des Raumschiffes drei Amerâ-Tage einplanen, werden wir ja auch bei euch wohnen und essen. Deine Kommandantin hat Kiruna von Murratâ zwei Wohnungen in Deck D in Aussicht gestellt. Damit wir gut schlafen können, wären wir froh, ihr würdet in diesen Wohnungen, den Druck auf 1'000 hPa erhöhen; mit entsprechender Eingangsschleuse für Druckausgleich in zehn Minuten.»


«Geschätzter Ardemo, HAL hat mir deine Wünsche direkt ins OhrPlant übersetzt und ich werde sie mit Hilfe unserer Spezialisten umsetzen, das ist für uns kein Problem. Und eure Anzahl Besucher bleibt bei sechs?


Wie war meine Aussprache bei diesem Satz?»


«Das ist richtig, und alle sechs sprechen Englisch, ihr scheint ja auch am Lernen von Murratalâ zu sein. Ja deine Betonung war etwas besser; ihr scheint schnell zu lernen.


Zum Schluss kann ich dir das Wohlwollen der Regierung in Aussicht stellen, sofern wir nichts auf dem Raumschiff finden, dass wir als Gefahr für unsere Kultur einschätzen. Wir alle glauben, dass wir gut zusammen auskommen werden. Aber wir sind es gewohnt, uns abzusichern. Das hängt vor allem damit zusammen, weil wir mit unseren Nachbarn der Nikratischen Föderation im Dauerstreit und immer knapp vor einem Krieg stehen.


Das ist auch der Grund, dass wir euch bitten, ausschliesslich unseren Funkstrahl zu benutzen. Wir wissen nicht, ob die Nikrater eure Ankunft schon bemerkt haben. Wir senden euch direkt anschliessend einige Funksendungen, welche wir von der Föderation abgefangen haben. Ihr hört die unsrigen und die der Föderation, dann entscheidet selbst, welchen Kontakt ihr vorzieht.


Frage an HAL: Hast du die Nikratische Sprache schon übersetzen können?»


«Geschätzter Ardemo von Cherisatâ, dazu bestand bis jetzt kein Anlass. Bitte sende die genannten Nikratischen Funknachrichten mit einer Murratalâ Übersetzung, dann werde ich Nikratisch innerhalb eines Tages beherrschen.»


«HAL, ich bin einer der besten Robotiker in Murratâ und kann es kaum erwarten, mit dir direkt zu kommunizieren. Persönlich wäre ja wohl nicht das richtige Wort.»


«Oh, vielleicht doch, ich besitze eine persönliche Ausprägung, diese heisst Lucette, ob ich sie zeigen darf, entscheidet die Kommandantin. Interessant wird es auf jeden Fall.»


«Ardemo von Cherisatâ, ich verbinde dich jetzt noch mit unserer Köchin. HAL wird auch dort präsent sein und übersetzen. Wir würden dann gerne auch etwas auf den Teller bringen, das für euch eine Freude ist. Und besten Dank für dein offenes Gespräch.»


Am Dienstag, 7. November 2468 wurden alle geimpft.


Unter der Leitung von Schreiner Richard Penrose baute ein Arbeitstrupp zwischen Treppenhaus und Restaurant eine provisorische Trennwand ein. Dies damit im Restaurant die Temperatur auf die gewünschten 27° erhöht werden konnte. Jane, die mobile KI in Menschenform war ebenfalls dabei, denn der Arbeitstrupp wünschte, dass sämtliche Kommunikationen bei den Arbeiten in Murratalâ ausgeführt werden.


Aus der Küche nörgelte Ernesto, man möge doch endlich Jane zu ihnen schicken, es soll schliesslich auch in Murratalâ gekocht werden.


Dann am Donnerstag fühlten sich viele schlapp und unwohl. Zwei der Babys, die elfmonatige Alice und die zehnmonatige Himari waren richtig krank. Doch die Ärztin Suzan beruhigte die aufgeregten Eltern und Francesca beschwichtigte ihren Sohn und Vater von Alice. «In spätestens zwei Tagen ist alles wieder in Ordnung.»


Nach dem Mittagessen blieben viele lustlos sitzen.


Da meldete sich HAL: «Da niemand Energie für den Sprachkurs aufbringt, könnte ich euch wenigstens kurz einige Details der hiesigen Zeiteinteilung näherbringen; das müsst ihr sowieso wissen.»


Anna, die gegen starke Kopfschmerzen zu kämpfen hatte, meinte: «Haben wir denn von dieser Blechbüchse nie Ruhe, aber ist schon o.k., also wie ist die Zeiteinteilung hier.»


«Die Zeitdauer von Sonnenaufgang bis Sonnenaufgang dauert 134 Stunden und 13.84 Minuten. Das Teilen die Ameraner durch fünf und erhalten so eine Tageslänge von 26.85 Stunden oder 32 Einheiten. Eine Einheit, man könnte auch von einer Amerâ-Stunde sprechen, dauert demnach 50 Minuten und 20.4 Sekunden.


An drei Tagen arbeiten sie, zwei…»


«Bitte HAL, erzähle uns dies ein anderes Mal. Vielleicht morgen, wenn sich alle wieder besser fühlen.»









34. Nachricht vom Mars


Am Freitag fühlten sich alle bereits viel besser, fast wieder ganz hergestellt. Auch die beiden Babys waren wieder wie vor der Impfung. Das heisst: Sie quengelten wieder.


Der Impfschutz wird sich nun in den nächsten Tagen voll entfalten können. Ab dem kommenden Mittwoch sollte dem Besuch von Kiruna und ihrer Entourage nichts mehr im Wege stehen.


Die Reisenden auf der Proxima Centauri nannten sich allgemein immer noch Caryaner. Ob und wann sie das auf Ameraner wechseln sollten, wusste noch niemand zu sagen. Auf jeden Fall sehnten die Caryaner den Moment herbei, wo sie unter freiem Himmel eines Planeten in jeder Richtung stundenlang wandern könnten, ohne an Grenzen zu stossen. Die zwölf auf der Proxima geborenen Kinder und Betty, die jetzt bald 14 Jahre alt wurde und als Baby auf das Raumschiff kam, hatten überhaupt noch nie einen Planeten-Himmel oder eine Wolke gesehen. Stundenlang in einer Richtung zu gehen und an kein Ende zu kommen, war für sie kaum vorstellbar.


Auch Gustav der als Dreijähriger mit der Proxima startete, hatte an die Erde keine Erinnerung, war aber nun voller Sehnsucht nach Bergen und Meer. Immer wieder sagte er: «Stellt euch vor einfach nur unendlich Wasser, ohne Ende; und Berge, Täler und Wiesen! Stellt euch vor, ich hatte noch nie etwas anderes als eine Dusche. Ich kann nicht einmal schwimmen, das will ich als erstes lernen.»


Freitag, 10. November 2468, 10:35: Eingang Datenpaket vom Mars.


«Anna, hier ist HAL. Soeben ist das erwartete Datenpaket vom Mars eingetroffen. So wie von dir angewiesen, steht es dir und deiner Stellvertreterin zur ersten Einsichtnahme im Kommandoraum zur Verfügung.»


Ein leichter Tipp ans OhrPlant: «Stille Verbindung an Murielle bitte. Murielle, das Datenpaket ist angekommen, wir treffen uns im Sicherheitsraum Kommando, sofort.»


«Schau das Datenpaket wurde am 8. August 2464 abgeschickt und es ist von Gouverneurin Sabine Westerhoff und Javiers früherer Partnerin Juanita Cortés unterzeichnet.»


«Da ist aber massiv Material angekommen», gab Murielle zur Antwort, «lass es uns erst einmal grob sichten. Es hat sicher ein Verzeichnis dabei.»


Anna begann mit dem Scrollen des Verzeichnisses, und las die Titel:




	Weniger Hunger in Afrika


	Schmelzen des Grönlandeises verlangsamt


	Australien im Norden vertrocknet


	Die von Octàvio Costa da Silva initiierte Aufforstung des Regenwaldes hat Grösse von Frankreich erreicht


	Südasien: Lebensmittel werden knapp


	Festungszaun in Südeuropa überrannt. Neu: elektrisch geladen


	Artensterben mit neuen Reservaten gestoppt


	Atombomben auf drei Städte. Durch Terroristen?


	Weitere Wetterextreme, obwohl CO2-Ausstoss jetzt Null


	Jubiläum in Afrika: 20. Diktatur errichtet


	Meeresanstieg erstmals bei +3.65 stabilisiert


	Erstmals Abnahme der CO2 Konzentration in der Atmosphäre


	Berichte Ares Krater, Mars (Haupttitel)





Die beiden Frauen sahen sich an.


Anna: «Murielle, liest du dasselbe wie ich?»


«Die Idioten haben es getan. Ich glaube es nicht, sie haben es getan. Das kann doch nicht wahr sein!» schrie Murielle.


«Hier Kommandantin, 3. Kommandant in den Sicherheitsraum, sofort!»


Wie gelähmt sassen die Frauen da. Mechanisch öffnete Anna den Ordner. Sie merkte nicht, wie ihr Tränen über die Wangen flossen. Da öffnete sich die Türe und Javier stürmte herein. Murielle drehte ihr tränennasses Gesicht zu Javier und schluchzte.


«Javier, sie haben es getan. Die Idioten haben es getan!» Dabei zeigte sie mit zittrigem Finger auf den Bildschirm.


Dieser sprang Javier förmlich in die Augen. Diese weiteten sich als Javier erst leise, dann lauter und schlussendlich schreiend las:


«ATOMBOMBEN AUF DREI STÄDTE!»


Das Fenster auf dem Bildschirm öffnete sich und zeigte Sabine Westerhoff, welche eine völlig aufgelöste Juanita zu trösten versuchte und verhinderte, dass diese ganz zusammenbrach. Unter weinen und schluchzen erzählte Juanita:


«Hallo Anna, Hallo Javier. Wenn ihr unsere Nachrichten erhaltet, seid ihr vermutlich im Proxima Centauri System angekommen. Und habt hoffentlich schon herausgefunden, ob es sich auf Carya leben lässt. Bei uns ereignet sich Schreckliches. Vor zehn Tagen passierte das Unmögliche. Irgendwelche Terroristen, bis jetzt sind die Täter noch nicht bekannt, haben drei Atombomben abgefeuert und nicht die Kleinsten! Eine auf Peking, eine auf Brasilia und die dritte auf…» (Ein Weinkrampf schüttelte Juanita) «… Javier, auf unser Madrid. X-Millionen von Toten. Meine Familie ausgelöscht. Javier, ich konnte herausfinden, dass deine Eltern noch leben. Sie besuchten zur Tatzeit deinen Onkel und leben jetzt bei ihm. Sonst sind alle, einfach alle tot.


Da sich die Katastrophe irgendwie abzeichnete, haben wir hier auf dem Mars zusammen mit den Chinesen aus Tiântáng Gû Huôxing vor vier Jahren mit dem Bau der Proxima Centauri II begonnen. Ein etwas grösseres Schiff der VSE wird in einem Jahr startbereit sein. Ob China nach der Zerstörung der Hauptstadt ihr begonnenes Sternenschiff fertigstellen kann, ist so kurz nach der Katastrophe nicht abzuschätzen.


Auch die VSE sind zurzeit kaum handlungsfähig, darum erhaltet ihr alle Nachrichten von uns, irgendwie haben wir das Gefühl, dass uns die Zeit davonläuft; Eile scheint geboten.»


Jetzt übernahm Sabine Westerhoff, Juanita konnte nicht mehr. Javier, Murielle und Anna sassen nur da, mit überlaufenden Augen und unfähig, etwas zu sagen.


«Ich rechne wie folgt», sprach da die kühle Logik aus der Provinz Deutschland, obwohl das gepresste Gesicht zeigte, dass sie am liebsten auch losheulen würde. «Ihr müsstet eben jetzt angekommen sein. Bis in ein paar Wochen sollte es euch sicher möglich sein, die Lebensbedingungen zu prüfen. Dann sendet ihr uns sofort die Resultate. Bis diese uns in gut vier Jahren erreichen, werden die Sternenschiffe zum Aufbruch bereit sein. Es sind dann gut acht Jahre seit den Bomben. Ich denke, die Chinesen kriegen das ihrige bis dann auch hin. Auf unserem werden 40-50 Reisende sein; das Schiff der VSE wird 80 Passagiere und das chinesische etwa 50 Personen beherbergen können.


Gemäss unseren Berechnungen werden die drei Schiffe gegen Ende 2473 starten können. Am Landing Day 2473 endet meine maximal mögliche 24-jährige Gouverneurszeit. Dann werde ich 60 und Juanita 58 Jahre alt sein. Genau richtig, um nochmals etwas Neues anzufangen. Wenn alles funktioniert wie geplant, werde ich die Proxima Centauri II kommandieren. Und Javier! Du hast beim «Abschiedsgruss vom Mars» deiner Juanita folgendes aufgetragen: «Sage nicht Adios, sondern Hasta la Vista!».


Das hast du jetzt davon: Javier wir kommen! Erwartet uns so etwa gegen Ende 2487.


Bitte entschuldigt mein etwas überdrehtes Benehmen, aber nur so sind die Tage zurzeit auszuhalten. Ihr könnt euch sicher auch vorstellen, dass sobald die momentane Lähmung vorbei ist, auf der Erde weiter geschossen werden wird. Wir befürchten, dass die VSE zusammen mit China die restliche Welt platt machen. Ein weiterer Atomschlag wird kaum geduldet.


Juanita und ich sind sicher, dass ihr diesen Ordner zuerst geöffnet habt. Seht auch die anderen an, es gibt ebenfalls viel Positives. Noch ist nicht alles verloren. Aber es stehen Zeiten von Änderungen an. Es folgen jetzt noch ein paar Aufnahmen der zerstörten Städte. Ich empfehle diese erst in ein paar Tagen anzuschauen, wenn ihr die ganze Crew orientiert habt.»


Lange war es still, niemand sagte etwas. Die drei sahen sich an. Es folgte Schnäuzen und Wischen. Schliesslich fragte Anna: «Wie geben wir diese Nachricht weiter?»


Murielle meinte, dass die Aufnahmen der zerstörten Städte, wie empfohlen, vorläufig nicht gezeigt werden sollten. «Beschränken wir uns vorderhand auf die Präsentation von Juanita und Sabine; die ist schlimm genug. Auch ich fühle mich im Moment ausserstande, die Aufnahmen anzusehen.»


«Mehr als fünf Millionen Tote alleine in Madrid», flüsterte Javier, «ich kann zu nichts raten. Mir fehlen jegliche Ideen.»


«Hier spricht HAL. Ich unterbreche ungern, aber ich empfange beunruhigende Nachrichten der Nikratischen Föderation. Zum Teil werden diese Nachrichten von Kiruna mittels Richtstrahles zu uns geschickt, andernteils ist es mir gelungen, Funksignale direkt aus Nikratâ abzufangen, einige diffundieren schwach durch das Magnetfeld.


Daraus ist evident, dass Nikratâ weiss, dass ein fremdes Raumschiff aufgetaucht ist. Aus der Zusammenstellung der Nachrichten ergibt sich einerseits, dass die Föderation einen Raumflug vorbereitet. Da sie versuchen, dies vor Murratâ geheim zu halten, ist es logisch, dass nur wir das Ziel sein können.


Andererseits werde ich aus vielen Nachrichten nicht schlau. Anscheinend weist die Nikratische Kultur einen riesengrossen Konkurrenzdruck auf. Fast permanent berichten sie von Wettkämpfen sportlicher Art. Laufend wird in nicht klaren Rennen oder Wettbewerben irgendein Bester oder sonst eine Siegerin ermittelt. Die ganze Kultur ist in der Hauptsache ein Wettbewerb in Männlichkeit, noch bedeutend extremer als wir dies aus dem 21. Jahrhundert von Mary Attwood her kennen. Ihr wisst schon, der Spruch mit den Idioten und den Machos in Kapitel 6: «Stillstand in der EU» aus ihrer Autobiographie.


Irgendwie passt dies hier alles nicht so richtig zusammen, der hohe technische Standard, die (soweit wir dies bis jetzt entscheiden können) anständigen, aufgeschlossenen Murrater und dann das Platzhirschsyndrom der Nikrater.


Dann sind da auch immer wieder Angaben oder Aussagen zu empfangen, welche ich nicht einordnen kann; sie scheinen einen religiösen Hintergrund zu haben. Oftmals höre ich den Begriff «Black Manu». Oh, jetzt kommt auch noch eine Nachricht direkt von Kiruna. Ich stelle durch.»


«Kommandantin Anna Matt, deine HAL hat mich direkt durchgestellt und mir versichert, dass nur die drei Kommandanten zugeschaltet sind, ist das korrekt?»


«Ich grüsse dich, Kiruna von Murratâ, du solltest unserem HAL (Er versteht sich männlich, nur seine Ausprägung Lucette ist weiblich) vertrauen. Auch wenn er selbständig logische Gedankengänge und Entscheidungen treffen kann, so kann er etwas ganz bestimmt nicht: Lügen oder hinters Licht führen. Du kannst bedenkenlos sprechen.»


«Ja dann, Anna Matt. Unser Geheimdienst hat uns mitgeteilt, dass die Nikrater einen Raumschiffstart vorbereiten. Wir vermuten, dass ihr das Ziel seid. Sie werden mutmasslich zu ihrer Orbitalstation fliegen, dort auftanken und dann eure Position anpeilen. Ihr Raumschiff ist die «Nikrator IV». Nikrator bedeutet «Grosser Sieger», so nennt sich auch der Regierungschef. Die Nikrater nennen ihn Präsident Nikrator, wir Diktator. Die «Nikrator IV» verfügt über Geschütze. Ist es tatsächlich wahr, dass ihr keine Waffen habt, um euch zu verteidigen?»


«Wir Menschen hatten noch nie Kontakt mit anderen Intelligenzen und wir hatten keine Ahnung, dass es auf unserem Nachbarstern eine andere Zivilisation geben könnte. Also sind wir auch nicht darauf vorbereitet. Frage HAL, denke daran, er kann nicht lügen.»


«HAL ist es tatsächlich möglich, dass Menschen, die so ein Wunder wie dich erschaffen können, so naiv sind und unbewaffnet im Universum herumgondeln?»


«Geschätzte Kiruna von Murratâ, über den Zustand einer möglichen Naivität meiner Erbauer kann ich keine logischen Abwägungen ziehen. Aber das mit den Waffen ist so. Das Schiff verfügt über keinerlei Verteidigungs- oder Angriffsmöglichkeit. Die einzigen Waffen, die wir besitzen sind die bereits erwähnten zehn Jagdgewehre.


Ob die mit einer Treibladung bestückten Patronen im minus 150° kalten Vakuum funktionieren, bezweifle ich.


Und vor der Benutzung der Waffen im Innenraum des Schiffes rate ich ab. Wann denkst du, dass die Nikrator IV bei unserer Position eintreffen wird?»


«Ich denke, dass sie (gemäss eurem Kalender) am Sonntagabend, das wäre dann der 12. starten werden, dann ist mit dem Eintreffen am 14. gegen 11.00 Uhr zu rechnen. Wir können erst am Morgen des 13. starten, brauchen aber keinen Zwischenhalt. Unsere Ankunft bei eurer Position planen wir auf 18.00 Uhr. Unser Schiff die «Black Manu IX» ist ebenfalls bewaffnet und zwar wesentlich besser, vor allem auf grössere Reichweiten als die Nikrator IV. Ab 16 Uhr werden wir den Schussbereich erreicht haben. Doch wenn die Nikrator IV dicht neben euch schwebt oder sogar angedockt ist, können wir nicht schiessen.»


«Was soll das alles Kiruna von Murratâ. Bei uns würde deine Rede als «Wildwestmethode» eingestuft. Das Wort stammt aus einer Zeit auf unserem Planeten, als zuerst geschossen wurde und erst dann geredet. Heute ist es bei uns umgekehrt. Wann immer möglich verhindern wir das Schiessen. Wir sind nicht hierhergereist, um irgendwen zu bekämpfen.


Was denkst du denn, was die Nikrater bei uns wollen?»


«Ich glaube es nicht, was du fragst. HAL sag du es deiner Kommandantin mit deiner Logik.»


«Hier spricht die Logik des Schiffes: Anna, die Nikrater wollen unser Schiff, vor allem den Fusionsantrieb. Dabei nehmen die Nikrater auf Grund ihres stark ausgeprägten männlichen Aggressionsverhaltens auch Kollateralschäden in Kauf. So ein Kollateralschaden wäre dann im schlimmsten Fall auch der Tod der Kommandantin, also du.»


«Ich bewundere deinen HAL immer mehr. Der bringt es schnell auf den Punkt. Wie lange braucht ihr, um euren Fusionsantrieb hochzufahren, um abzuhauen?»


«Der ist immer noch im kleinen Output-Modus. Wir benötigen permanent ein wenig Antrieb, um unsere Position zu halten und langsam um den Planeten zu driften. Der Reaktor ist also in Bereitschaft. Innerhalb weniger Augenblicke können wir leichten Schub geben und davon driften und nach zwei Stunden kann der Reaktor auf Normalbetrieb gefahren werden. Das heisst, ab einer Alarmmeldung ziehen wir nach zwei Stunden mit 1.0 m/s2 Beschleunigung davon.»


«Tatsächlich, das ist bemerkenswert, das lässt uns Zeit. Zudem sind die Nikrater ja nicht an der Zerstörung des Schiffes interessiert. Sie werden Zutritt zum Schiff erzwingen und euch als Geiseln nehmen wollen. Herkömmliche Waffen werden sie auf keinen Fall bei sich tragen. Niemand, auch die Nikrater nicht, ist so verrückt, dass sie ein Gewehr innerhalb eines Raumschiffes abfeuern würde. Also wie gesagt, wir haben noch Zeit. Wir versuchen uns etwas einfallen zu lassen und melden uns wieder. Macht zur Sicherheit den Reaktor auf die zwei Stunden Vorlaufzeit bereit. Wenn dieser ganze Sch… vorbei ist; und auch die Inspektion eures Schiffes positiv ausfällt, könntet ihr bei uns willkommen sein.


Ich sagte, «könntet», weil wir eine riesige Diskrepanz feststellen, welche wir bis jetzt nicht aufzulösen imstande waren. Einerseits sprechen wir sehr ehrlich und vernünftig miteinander. Wir sehen bei euch auch wenig Aggression und sogar eine grosse Naivität. Aber andererseits haben wir natürlich ebenfalls das eben erst eingetroffene Datenpaket aufgefangen. Logisch öffneten wir zuerst den Teil mit den Atombomben. Scheinbar gibt es bei euch wie auch bei uns unbelehrbare Idioten. Wir vermuten eure Kultur auf Chomâ hat wieder einmal den Flaschenhals erreicht. Da können wir euch noch immens viel Wissen übermitteln, da wir, wie bereits erwähnt, schon mindestens drei «Grosse Flares» hinter uns haben. Aber zuerst müssen wir überzeugt sein, ob ihr uns nicht etwas vorlügt und unsere schöne Hauptstadt Arrunatâ plötzlich Madrid getauft wird.»


Plötzlich zeigte Kiruna einen verwunderten Gesichtsausdruck, als sie weitersprach. «Jetzt fange ich auch bereits an euren HAL um Rat zu fragen! Denn mein Partner Ardemo als bester Robotiker meint, dass wenn eure KI auf reiner Logik aufgebaut ist, sie tatsächlich nicht lügen kann. Zudem meint er, dass eine KI logisch betrachtet, nicht anders aufgebaut werden kann. Also HAL, was meinst du zum folgenden Satz:


Die Logik führt in logischer Konsequenz zu logisch durchgerechneten Lösungen, welche dann logischerweise richtig und wahr sein müssen.»


«Geschätzte Kiruna von Murratâ, das hat dein Ardemo von Cherisatâ sehr schön formuliert. Das alles ist beinahe schon zu logisch für einen Menschen! Bist du sicher, dass dein Partner nicht eine versteckte künstliche Intelligenz ist?


Deine Frage, Präsidentin Kiruna von Murratâ?»


«HAL, dein feiner Humor hat Niveau.


Also jetzt im Ernst: HAL, hat es auf eurem Raumschiff mit Namen Proxima Centauri irgendwelche Waffen?»


«Ja, wir besitzen zehn Jagdgewehre.»


«Funktionieren diese auch ausserhalb des Raumschiffes?»


«Diese Frage ist unpräzise und ergibt zwei Antworten. Erstens: Ja, in der Atmosphäre eines Planeten und zweitens: Nein unmittelbar ausserhalb des Schiffes im Weltraum.»


«Hat die Proxima Centauri etwas an Bord, welches die Besatzung auf unseren Planeten Amerâ abwerfen und somit Schaden anrichten könnte. Zum Beispiel eine Atombombe, so wie auf eurem Planeten erst vor fünf Jahren drei grosse Städte zerstört worden sind?»


«Nein. Die Proxima Centauri verfügt über keinerlei Waffensysteme, weder für Verteidigung noch für Angriff.»


«Bei unserem ersten Gespräch am 1. November, als du den Virus in unserem Metabolismus lokalisiert hattest, erwähntest du, dass auf irgendwelchen Inseln bis zu 90% der Einwohner nach dem Auftauchen eines gewissen Kolumbus an Krankheiten gestorben waren. Habt ihr Biologische Waffen, Viren, Keime an Bord?»


«Nein. Kolumbus lebte in einer Zeit, die wir das Mittelalter nennen. Damals war noch keinerlei Wissen über Krankheiten vorhanden. Kolumbus segelte über den Ozean auf besagte Inseln. Die Einwohner lebten dort seit Jahrtausenden isoliert und Kolumbus und seine Leute hatten die normalen, üblichen Viren in ihren Körpern gegen die die Inselbewohner jedoch keine Abwehrstoffe hatten.


Genau das wäre jetzt mit uns geschehen, hätten wir uns nicht mit dem Impfstoff vorbereitet.


Auf der Proxima Centauri existieren keine künstlich erzeugten Viren oder sonstige künstliche Krankheitserreger. Die exakte Gensequenz und die Zusammensetzung unseres Metabolismus habe ich eurem Rechner schon vor ein paar Tagen übermittelt.»


«Habt ihr chemische Gifte oder Ähnliches an Bord?»


«Es gibt chemische Substanzen bei uns in kleinen Mengen, zur Herstellung von ärztlichen Mitteln. Werden diese Gifte in den richtigen Dosen verabreicht, so wirken sie als Medizin. Ist eigentlich mit unserem Impfstoff auch der Fall.


Etwas grössere Mengen haben wir als Düngestoffe an Bord. Deren Einsatz ist für den Aufbau der Lebensmittelproduktion vorgesehen. Chemische Mittel für den Einsatz, um jemandem zu schaden, haben wir keine an Bord.»


«Geschätzte Präsidentin Kiruna von Murratâ», fuhr HAL fort, «wie du sicher bemerkt hast, sind die drei Kommandanten kaum ansprechbar. Die eingegangenen Nachrichten und das Zerstören von drei wichtigen Städten unseres Planeten ist schwer zu ertragen.


Meine Logik rät mir, im Moment für meine Kommandanten zu sprechen. Lass mich bitte in ein paar wenigen Sätzen versuchen zu erklären, wer die 59 Menschen auf der Proxima Centauri sind.


Auf unserem Planeten hat es sechs Kontinente. Da gibt es fortschrittliche, gut funktionierende Staatsgebilde. Dann auch solche mit etwas weniger Wohlstand und solche, die den Anschluss verpasst haben. Diejenigen, die den Anschluss verpasst haben, suchen den Grund dafür meistens nicht bei sich, sondern bei den «anderen», wer immer diese auch sein mögen. Bei den Abgehängten finden sich dann auch diejenigen, welche Bomben werfen.


Was wir beim Überfliegen von Amerâ bis jetzt gesehen haben, ist meine Erzählung für dich kaum etwas Neues.


Die Besatzung der Proxima Centauri besteht nur aus den besten, in harter Schulung ausgewählten Personen. Alle mit gefestigtem Charakter und alles Teamplayer, sonst wären sie nicht ausgewählt worden. Kiruna von Murratâ, die gesamte Crew der Proxima Centauri stellt die absolute Elite des Planeten Erde dar. Meine Logik lässt mich wissen, dass von dieser Crew keine, absolut keine Gefahr für die Kultur von Amerâ besteht.


Bitte behalte dein Wissen des Datenpaketes vorläufig für dich. Bevor wir dieses weitergeben, wollen wir zuerst die Angelegenheit mit den Nikratern und eure Inspektion hinter uns bringen.


Ich bin sicher, die Nikrater wollen bei uns einen Zwist provozieren um dann, als gute Kämpfer unsere Leute zu überwältigen und in der Folge die Proxima zu ihrem Eigentum zu erklären. Es scheint, dass vor allem unser Antrieb von Interesse ist.


Wobei ich befürchte, dass es nicht alleine um diesen geht, sondern die Machos wollen auch unsere Frauen!


Im Moment erleben wir eine Ausnahmesituation. Die Crew könnte sich gemäss meiner Einschätzung gut gegen die Nikrater verteidigen; alle sind in Kampfsportarten sehr gut ausgebildet; selbst die Kinder. Es gibt ja sonst nicht wahnsinnig viel zu tun bei einem vollautomatischen Flug, der beinahe 14 Jahre dauert. Das Problem wird sein, dass sich unsere Leute nicht getrauen werden, richtig zuzuschlagen. Die Kämpfe sind so ausgelegt, dass niemand verletzt wird. Dies erwarte ich jedoch keinesfalls von den Nikratern; die wollen ja unsere Crew überwältigen. Ich werde jedoch die verbleibende Zeit zusammen mit Kommandantin Anna Matt nutzen, um aus unseren Leuten richtig zuschlagende Akteure zu formen. Liebe Präsidentin Kiruna von Murratâ, logisch beurteilt ist mir klar, dass du von einer positiven Inspektion unseres Raumschiffes ausgehst.


Was dürfen wir anschliessend von dir, Präsidentin Kiruna von Murratâ, erwarten?»


«HAL, das war eine lange aber schlüssige Erklärung. Dann dürft ihr von unserer Regierung erwarten, dass…


Ja, Hall es stimmt: Ich gehe von einer positiven Inspektion aus. Es ist komisch, aber ich bin irgendwie bereits von euch überzeugt. Hm… Na, bei Freunden benutzen wir stets nur den ersten Namen; das ist einfacher, weniger förmlich.


Kommandantin Anna Matt, ist es in Ordnung, wenn ich mich fortan mit einem einfachen «Anna» begnüge?»


Anna lächelte zum Bildschirm: «Das ist sehr in Ordnung. Ich erlaube mir demnach ebenfalls die Präsidentin über den Kontinenten Murratâ einfach nur «Kiruna» zu nennen.


Warum du dich uns verbunden fühlst ist für uns klar. Wir werden später sicher Gelegenheit finden, dies zu thematisieren. Doch jetzt sollten wir uns den unmittelbaren Problemen widmen.»


Kiruna schaute erstaunt in die Kamera und meinte: «Ich wundere mich über mich selbst… Also das wesentliche ist im Moment wohl die Antwort auf HAL's Frage.


Die lautet: Ihr dürft von unserer Regierung erwarten, dass ihr bei uns willkommen geheissen werdet.


Wir teilen euch dann ein Stück Land zum Besiedeln zu. Ein Stück, welches wir für euch als sehr geeignet erachten. Ziemlich genau unter dem Äquator zwischen den beiden grossen Gebirgszügen liegt ein riesiges Hochplateau auf 4200 Meter über Meer. Es ist grün, hat Bäume, Seen und Tiere; und in der heissesten Zeit, also am Morgen des Abendtages, liegt die Temperatur nur wenig über 30°. Ebenfalls selten bildet sich auf dieser Höhe Frost. Es ist nicht stark besiedelt, da wir selbst grösseren Luftdruck und mehr Wärme vorziehen. Es hat noch Platz, die lokalen Bewohner bilden eine eigene Provinz in unserem Staatengebilde, mit eigener Lokalverwaltung.


Für euch sind der Luftdruck mit gut 900 hPa und die Temperaturen zwischen vier bis gut dreissig Grad vermutlich ideal. Da stellen wir euch erst einmal provisorisch zehn Quadrat-Kilometer mit Seeanstoss zur Verfügung. Der See hat übrigens beim Einlauf des Flusses Cherisatâ ein etwa zwei Kilometer langes Flachgebiet, sehr windgeschützt, da können eure Shuttles bei gutem Wetter sicher landen. Weitere Besprechungen und Abmachungen folgen dann später. So, das Datenpaket sollte bei dir angekommen sein. HAL!»


«Alles eingetroffen und gespeichert, Kiruna.»


Jetzt meldete nochmals Anna. «Vielen Dank, Kiruna. Auch wenn ich infolge der Ereignisse auf unserem Planeten etwas unkonzentriert bin, habe ich doch zugehört und alles verstanden. Du weisst aber schon, dass in etwa 20 Jahren allenfalls noch drei weitere Schiffe von uns ankommen werden?»


«Das ist schon klar, aber auf jedem der drei Schiffe wird es kaum mehr Personen haben als auf der Proxima Centauri. Alle die kommen sind gut gebildet, das heisst, die Frauen werden selten mehr als zwei Kinder haben. Ergo, wird sich das Wachstum eurer Kolonie in Grenzen halten. Ihr wisst das nicht, weil ihr noch nie bewusst Kontakt zu fremden Intelligenzen gehabt habt, aber wir kennen das: Längerfristig werdet ihr von unserer Bevölkerung assimiliert. Das, so könnte man sagen, ist ein Naturgesetz. Ihr seid eine willkommene Auffrischung des Gen-Pools auf Amerâ.


Das sehen die Nikrater natürlich gleich. Nur würden da eure Frauen nicht gefragt. Bis jetzt haben wir ein kleines Spiel getrieben und ich habe nur immer dich, Anna im Bild gehabt. Das wird sich bald ändern. Und ich gehe davon aus, dass die anderen ebenfalls so gut aussehen wie du. Also frank und frei gesprochen: Die Nikratischen Machos würden da nicht lange fackeln und euren Frauen ihre Gene anhängen. Ob das die Frauen wünschen oder nicht, würde kaum gefragt. Dein Logiker hat dies bereits richtig erkannt.


Übrigens mein Partner Ardemo, Vater meiner Ersttochter Arderuna, ist schon hin und weg von dir. Von mir hat er erfahren, dass du 1.73 gross bist; Männer sind bei uns in der Regel kleiner als Frauen. Bei schönen grossen Frauen könnten sogar unsere testosteronreduzierten Männer schwach werden. Aber natürlich haben wir sie anständig erzogen und ein Nein einer Frau ist ein Nein. Das ist bei uns in Murratâ Ehrensache.


In Nikratâ jedoch ist es eher Ehrensache, eine Frau auf welche Art auch immer zu erobern oder besser gesagt in Besitz zu nehmen. Jede Frau dort treibt Selbstverteidigung bis zum Maximum, sonst ist sie schnell schwanger. Gegen eine gut trainierte grössere Frau hat ein kleiner Nikratischer Mann keine Chance.


Die Männer auf unserem Planeten, speziell die Nikratischen, haben sowieso ein Problem mit ihrer Grösse. Sie sind gute Kämpfer, aber selten grösser als 1.65. Mein Ardemo ist schon fast ein Riese mit seinen 1.71. Und er ist der Lieblingsfeind der Nikrater, da er bei den letzten Flare-Games den ersten Verteidigungspreis zum zweiten Mal dem Nikratischen Champion weggeschnappt hat.


Dies alles habe ich euch nur erzählt, damit ihr besser mit den Nikratern umgehen könnt, wenn sie auf euer Schiff kommen. Anna, sind die anderen Frauen auch so gross und schön wie du und könnt ihr wirklich alle kämpfen?


Ja, wenn es HAL sagt, muss es wohl stimmen.»


Murielle, Javier und Anna schauten sich ratlos an, nach dieser Rede. Anna wollte gerade eine Schaltung vornehmen, so dass Kiruna auch Murielle und Javier sehen konnte, da knackten ihre OhrPlants: «Nur Murielle, auf keinen Fall Javier, es geht um den Black Manu!»


Javier schoss auf und drückte sich an die Wand.


Anna bemerkte: «Schau hier, das ist meine Stellvertreterin Murielle Dumont.»


«Grüss dich Kiruna von Murratâ. Nachdem du uns so grosszügige Informationen aus deiner Kultur gewährt hast, gebe ich dir gerne auch ein paar Details meiner Person bekannt. Bei euch scheint ja die Körpergrösse etwas Wichtiges zu sein. Ich messe gleichviel wie dein Ardemo, also 1.71. Anna, wie auch ich betreiben verschiedene Sportarten als Selbstverteidigung. Das werden wir sicher noch vertiefen und einander vorführen. Mein Hauptberuf ist die Astronomie. Ich bediene auch das Observatorium unseres Raumschiffes. Ich lebe ebenfalls mit einem Partner zusammen, wie alle hier. Mein Partner heisst Pierre Allemande und …»


Im OhrPlant: «Keine Grösse»


«Ja, warum nennst du mir die Grösse deines Partners nicht? Ist er so klein, dass du dich genierst?»


«Hier spricht HAL. Geschätzte Kiruna, aus logischen Gründen habe ich Murielle abgeraten, die Grösse ihres Partners zu nennen. Eure Delegation wird bald auf unserem Raumschiff eintreffen, dann sehen wir uns in Natura. Ich befürchte aber, wir werden von Nikratâ belauscht. Ich habe eine Interferenz gelegt, bin aber nicht sicher, ob alles ausgefiltert wird. Und wenn es so kommt, wie ihr es vermutet, nämlich dass die Nikrater unsere Leute, Männer wie Frauen zum Kampf und Verteidigung auffordern, sollten wir möglichst wenig preisgeben.»


Murielle meinte: «HAL, hast du auf Grund der abgelauschten Funksprüche logisch schliessen können, dass die Nikrater unsere Leute zu diesem kindischen Theater zwingen könnten?»


«Das ist keine Vermutung, sondern tatsächliche, logische Schlussfolgerung. Da niemand auf einem Raumschiff eine Schusswaffe gebrauchen wird, bleibt aus der Sicht der Nikrater nur ein Messer oder die Faust. Ein Messer bedeutet auch für die Nikrater grössere Verletzungsgefahr. Also bleibt nur die Faust: Lieber ein blaues Auge als ein Messer in den Rippen. Und die Nikrater glauben sowieso, dass ihr gegen sie keine Chancen haben werdet. Wenn ihr eure Hemmschwelle beim Zuschlagen ablegen könnt, bin ich mir jedoch eures Sieges gewiss.»


«HAL, der Vater meiner Ersttochter brennt darauf, dich kennen zu lernen. Deine Logik ist unbestechlich klar. O.k., wir melden uns wieder.» Und weg war sie.


Alle drei schauten noch eine Zeitlang auf den dunklen Bildschirm und sagten nichts.


Da meinte Anna: «Langsam denke ich, wir sind im falschen Film. Vierzehn Jahre Sternenreise und nichts passiert, alles funktioniert wie aus dem Lehrbuch. Die einzigen Ereignisse sind der Tod meines Sohnes bei der Geburt und selbstverständlich alle weiteren Geburten unserer Kinder. Sonst nichts als Friede, Freude, Eierkuchen; manchmal sogar Langeweile, doch kaum angekommen, lernen wir, dass wir nicht allein sind im Universum und staunen ob diesem (nach unserer Auffassung) ausserordentlich seltenen Ereignis. Tatsächlich ist es genau umgekehrt, denn anscheinend sind bewohnte Planeten die Norm und nicht die Ausnahme.


Während die verschiedenen Science-Fiction Autoren die unmöglichsten Aliens erfinden, treffen wir auf Menschen identisch mit uns. Amerâ ist ein Planet mit verschiedenen Völkern und Unstimmigkeiten. Alles wie gehabt. Und jetzt wollen noch irgendwelche Idioten-Machos an Bord kommen und eine Schlägerei anzetteln! HAL! Bitte wechsle den Film.»


«Anna kannst du bitte präzisieren, es läuft nirgends ein Film… Ah! Ha ha ha, jetzt verstehe ich. Genau das ist der Witz, dass es kein Film, sondern Realität ist. Der ist gut! Danke Anna, wieder etwas gelernt!»


«HAL das mit der Geheimhaltung der Grösse verstehe ich. Aber was hat es mit dem Black Manu in Verbindung mit Javier auf sich?»


«Es ist eben nicht genau nachvollziehbar, da dieses Thema wenig mit Logik dafür umso mehr mit Emotionen zu tun haben scheint. Euch ist sicher bekannt, dass es in verschiedenen Kirchen auf der Erde Schwarze Madonnen gibt. Das sind hoch verehrte kirchliche Figuren, auch Heiligenfiguren genannt. Warum die schwarz sind entzieht sich meiner Kenntnis. Da können uns eventuell Petra und Hans weiterhelfen, befindet sich doch eine der berühmtesten Schwarzen Madonnen in einer Nachbarstadt ihrer Heimat. Jedenfalls scheint der Black Manu auch so eine Figur zu sein, sogar das Raumschiff von Kiruna trägt diesen Namen. Bevor wir diesbezüglich mehr wissen, sollten wir nicht weitergeben, dass bei uns ein Black Manu lebt.


Javier, wie es scheint, bist du hier ein Heiliger. Auch sollten wir mit meiner Lucette und mit Jane Clarke die bekanntlich beide ebenfalls schwarz sind, vorsichtig sein. Meine Empfehlung ist, dass sich diese drei vorläufig im Hintergrund halten.»


Trotz aller Tragik der letzten Minuten musste Murielle lachen. «Javier, als zugewanderter Afrikaner warst du in Spanien mutmasslich eher im Nachteil und hier: «Der heilige Javier!» Wo führt denn das noch hin? Wenn das der Ernesto erfährt, dreht der glatt durch.»


Normalerweise war Javier nie um ein Wort verlegen, doch jetzt fiel ihm einfach nichts ein. Immer wieder hämmerte ein Wort in seinem Kopf: Madrid, Madrid. Er konnte überhaupt nicht mehr denken. Alle blieben ruhig sitzen; die Gedanken wie eingefroren.


«Anna?»


«Ist schon gut HAL, hier hört die Logik eben auf und wir Organischen brauchen manchmal Zeit für einen Neustart. Also wie geht es weiter?»


Javier hatte sich auch wieder gefangen: «Ich bin der Meinung, dass wir das Eintreffen des Datenpaketes vom Mars erst nach dem forcierten Besuch der Nikrater und der hoffentlich freundlicheren Inspektion der Murrater bekannt geben. Es ist jetzt Zeit für das Mittagessen. Anschliessend könnten wir die Präsentation unseres von Kiruna in Aussicht gestellten Siedlungsplatzes vorstellen. Das ist doch eine sehr positive Nachricht.»


«Und anschliessend erzählen wir, was wir von den Nikratern zu erwarten haben und suchen nach möglichen Lösungen.»


Murielle ergänzte: «Den Nachmittag sollten wir alle in der Sporthalle mit Roger Miller verbringen. Er hat uns während der ganzen Reise Karate gelehrt, aber logischerweise ohne richtiges Zuschlagen. Vielleicht sollten wir da mal etwas nachholen. Eigentlich denke ich nicht, dass wir das brauchen werden, aber wir haben es dann wenigstens einmal geübt.»


«Ihr werdet es brauchen und zwar dringend», ergänzte HAL.


Anna erhob sich: «Liebe Caryaner, das Essen war wie immer vorzüglich. Heute Morgen hat uns Kiruna eine Präsentation eines möglichen Siedlungsplatzes für uns gesandt. Wir haben den Film auch noch nicht gesehen. HAL, bitte abspielen.»


Auf dem Schirm erschien Ardemo: «Ich spreche absichtlich langsam und einfaches Murratalâ; wird es zu schwierig, wird euch HAL sicher übersetzen. Die Regierung hat gestern beschlossen, den 59 Menschen vom Planeten Chomâ, den ihr Erde nennt, im Hochland von Cherisatâ einen Siedlungsplatz zur Verfügung zu stellen.


Dies sofern unsere Inspektion der Proxima Centauri zu aller Zufriedenheit abgeschlossen werden kann, was bei uns niemand mehr bezweifelt.»


Jetzt sah man den ganzen Kontinent Murratâ und oben am Rand eingeblendet die verschiedensten Masse in gewohnten Einheiten und in gewöhnlichen Buchstaben (die Anpassungen machten den Rechnern scheinbar keine Mühen mehr):


Kontinent Murratâ:


Grösse 45 Millionen Quadrat-Kilometer.


Hauptstadt:


Arrunatâ, 4.6 Millionen Einwohner. Am Meer gelegen


Hochebene von Cherisatâ:


Grösse 150'000 Quadrat-Kilometer.


Mit total sieben grossen Seen.


Grösster See:


Cheris-Leâ, Fläche 875 Quadrat-Kilometer.


Atmosphäre:


Luftdruck 910 hPa, Sauerstoffgehalt absolut 17.8%.


Provinzhauptstadt:


Merratâ 85‘000 Einw. 4'280 Meter über Meer gelegen.


Langsam zoomte die Kamera auf die Hochebene herab, bis man direkt am Seeufer stand. Während die Kamera schwenkte und dann wieder die Berge in der Distanz zeigte, hörte man die Stimme von Ardemo. «Hier dieses flach ansteigende Land wenige Kilometer neben dem Fluss Cherisatâ ist für die Errichtung eines Dorfes sehr geeignet. Tagsüber wird das Wasser des Cheris-Leâ im Flachbereich gut 23° warm, angenehm zum Schwimmen.


Der See ist voll von Fischen. Andere Tiere gibt es zuhauf. Grasfresser und auch kleine ungefährliche Raubtiere; natürlich auch Vögel. Pflanzenwachstum ist gegeben, da nur äusserst selten Frost auftritt. In der Regel beträgt die Temperatur bei Sonnenaufgang 4° bis 6°. Das ganze Klima ist sehr ausgeglichen, auch der Regen.


Auf der linken Seite des Flusseinlaufes seht ihr die Provinzhauptstadt Merratâ mit rund 85'000 Einwohnern; hier ist alles zu erhalten, was zum Leben und zum Bau von einem Dorf benötigt wird.»


Der Klang der Stimme von Ardemo veränderte sich und man hörte den Stolz. «Merratâ ist meine Heimatstadt; ich bin ein Cherisater, ihr würdet Highlander sagen.


Da sind die Leute für ihren hohen Wuchs bekannt. Trotz meinen beachtlichen 1.71 bin ich da nicht der Grösste.»


Es folgten ein paar weitere Bildsequenzen, dann war die Präsentation nach fünf Minuten beendet.


«Also, was die mit ihren Körpergrössen immer für ein Theater machen», meinte da Ernesto. «Ich fange gleich auch noch damit an. Mit 1.67 gehöre ich dann am Cheris-Leâ zu den Grossen.»


«Schwimmen im See, der ist riesig», rief Gustav, «und 23° warm. Regen! Das heisst dann wohl eine Dusche vom Himmel. Mann, wann können wir dort sein? HAL, kannst du nochmals abspielen?»


«Zuerst haben wir noch ein paar schwierige Tage vor uns. In Anbetracht dieser treffen wir uns alle in einer Stunde in der Sporthalle zum Karate-Unterricht. Und ich meine wirklich alle. Nebst dieser positiven, erfreulichen Präsentation haben wir einige schwierige Punkte zu meistern.»


Alle schauten sich verwundert an, doch keiner fragte, was anstand. Das wird die Kommandantin schon noch preisgeben.


Aufgefallen war jedoch allen die gedämpfte Stimmung von Anna, Murielle und Javier.









35. Vorbereitungen gegen unerwünschte Besucher


Alle waren in der Sporthalle versammelt. Die kleinsten Kinder lagen auf Decken hinter dem Vorhang der Bühne, wo sie ihren Mittagsschlaf abhielten. Die etwas Älteren brachten es schon fertig, für etwa eine Stunde ruhig zu sein.


So konnte Anna mit ihren Erklärungen beginnen. Sie erzählte, dass nach Meinung von Kiruna damit zu rechnen sei, dass sich die Nikrater Zutritt zur Proxima Centauri erzwingen würden. Das Ziel sei die gewaltsame Übernahme der Proxima. Das Raumschiff von Kiruna werde erst ein paar Stunden nach dem Nikratischen hier sein können.


Die Rede von Anna stiess auf Unglauben. Als sie dann die Sache mit den möglichen Zweikämpfen berichtete, ertönte allgemeines Lachen. Anna war sichtlich genervt; auch sonst schien sie nicht gut drauf zu sein.


Ganz entgegen ihrer Gewohnheit kommandierte sie mit rotem Kopf, «Ich verbiete mir jedes Lachen! Hat das jede verstanden! Ach, schei…!» Sie setzte sich auf einen Stuhl. Und sagte mit tonloser Stimme: «HAL bitte, erklär du es der Crew.»


«Hier spricht HAL. Auf Grund der aufgefangenen Funknachrichten, den Informationen von Kiruna und meiner eigenen Logik erzähle ich euch was sich abspielen wird. …»


Anschliessend meldete sich Ernesto: «Äh! HAL, ich weiss um deine Logik. Aber was du uns eben erzählt hast. Also, deine Schaltkreise und Nanochips sind in Ordnung?»


«Ja, verdammt nochmal», fuhr da Anna auf, «nehmt endlich zur Kenntnis, dass dies kein Witz ist! HAL erzähl weiter.»


«Anna und ich sind überzeugt, dass wir heil aus diesem Scenario hervorgehen können, denn:




	Die Nikrater unterschätzen uns.


	In unserem geringen Luftdruck werden sie schnell ausser Atem kommen.


	Hier in der Sporthalle herrscht 11% mehr Anziehung als auf Amerâ; sie werden also nicht leichtfüssig kämpfen können.





Jetzt zu uns. Wir können das Ganze als kindisch abtun und uns weigern, die Kämpfe anzunehmen. Das wird die Nikrater kaum kümmern. Wenn ihr eine idiotische Faust im Gesicht habt, ergibt dies ein blaues Auge. Ob dies dann kindisch ist oder nicht, kümmert niemand. In diesem Fall werden die Regeln nicht von uns bestimmt. Meine Logik stellt fest, dass es für uns am Besten ausgehen wird, wenn wir die Nikrater mit ihren eigenen Waffen schlagen. Das heisst: Brutal zuschlagen. Das ist die Sprache, welche sie verstehen. Sonst haben sie keinen Respekt vor uns und sie machen weiterhin, was sie wollen. Genau darum sind wir nun hier versammelt: Es bleiben uns vier Tage, um zu lernen, richtig zu zuschlagen.»


Es meldete sich nochmals Ernesto: «Also, wir lassen diese Nikrater doch einfach nicht an Bord. Wir lassen doch einfach unsere Schleuse geschlossen.»


Viele der Umstehenden bekräftigten die Meinung von Ernesto mit Kopfnicken. Die Antwort gab Murielle: «Liebe Leute, lieber Ernesto. Kiruna würde jetzt wieder über so eine naive Sichtweise lachen. Wir dürfen auf keinen Fall mit unseren Vorstellungen auf die hier geltenden Regeln schliessen. Nach 14 Jahren im friedlichen Raumschiff hat uns die harte Realität eingeholt.»


Anna ergänzte dazu: «Entschuldigt meinen Ausbruch vorhin, es ist nur so, dass ich die ganze Zeit denke, ich sei in ein paralleles Universum abgedriftet. Alles kommt mir so abgefahren vor. Doch Kiruna ist zu 100% derselben Meinung wie unser Logiker HAL. Also wird es sich auch so ereignen.


Das heisst also auch, dass die Nikrater sich nicht scheuen werden, gewaltsam ins Raumschiff einzudringen; zum Beispiel mittels Sprengung der Schleuse. Was das für uns bedeuten würde, muss ich vermutlich auch unserem Ernesto nicht erklären, oder!»


Ernesto erwiderte nichts, langsam gelang es auch ihm, die Probleme zu erfassen.


Etwas ruhiger fuhr nun Anna fort: «Ebenfalls ist zu beachten, dass auf diesem gesamten Planeten ständig die Körpergrössen erwähnt werden. Auch das ist für uns schwer verständlich; doch es ist hier so. Also begegnen wir ihnen zuerst nur mit unseren kleinsten Crew-Mitgliedern. Damit zwingen wir die Nikrater nochmals zu einer Fehleinschätzung. Die Erste, die sie angreifen, werde ich als Kommandantin sein. Und mir zur Seite stehen die beiden äusserst schlanken und zierlichen Naomi und Suzan.»


Naomi rief: «Suzan und ich wiegen beide nicht mal 60 Kilo und sind nur 1.65 gross. Ich würde uns auch nicht als die grossen Karate-Asse bezeichnen. Gegen diese kampferprobten Nikrater, auch wenn sie ebenfalls nur 1.65 gross sind, haben wir doch nicht den Hauch einer Chance! Das wird nie funktionieren.»


«Aber diese Idioten werden euch total unterschätzen, denn ihr werdet einen Samson-Anzug tragen. Als wir starteten hatten wir vier supermoderne Samsons an Bord. Jetzt sind es noch drei. Einer steht dort in Gestalt von unserer mobilen KI Jane Clarke. Und nun die Frage an unsere beiden stärksten Karatekas, die Amazonenschwestern: Habt ihr gegen Jane eine Chance?»


«Nein», rief Caren, «da sind wir chancenlos; höchstens schmerzen die Hände.»


Jane: «Wie ihr alle wisst, hat der Samson-Anzug sogar die Kugel von Octávio Costa da Silva aufgehalten. Auch er konnte es nicht glauben, als er meine Sprungkraft sah.»


«O.k., und der dritte Samson Anzug geht an unseren jüngsten Erwachsenen, an Gustav. Mit 1.69 ist er bei uns eher bei den Kleinen, bei den Nikratern aber schon ein Grosser. Gustav, wenn diese dein Jünglings-Gesicht sehen, werden sie auch dich unterschätzen. Gustav, entschuldige meine Ausdrucksweise, aber deine Kommandantin erwartet, dass du diesen Nikratern gehörig in den Arsch trittst. Vor allem dann auch als Rache für mich. Denn ich werde wohl kaum um eine prächtige Tracht Prügel herumkommen.»


Niemand lachte mehr. Alle hatten realisiert, dass hier keine Witze erzählt wurden.


Anna fügte noch an: «Gustav, du sehnst dich doch danach, im Cheris-Leâ schwimmen zu lernen? Je schneller wir diese unmögliche Angelegenheit hier abschließen, desto schneller haben wir das erste Lagerfeuer am Cheris-Leâ. Als Studentin war ich sogar eine Zeitlang Mitglied in einem Schwimmclub. Ich werde dir persönlich Schwimmunterricht erteilen, das ist doch was?»


«Ja, Kommandantin. Ich freue mich auf deinen Unterricht und danke dir für dein Vertrauen in mich.» Dabei schielte Gustav in Richtung Betty und diese schielte zurück. Bahnte sich da die nächste Liebschaft an?


«Glaubst du, dass ich das schaffe?» fragte da Naomi etwas zögerlich.


Anna drehte sich zu Nori, ihrem Partner um: «Nori, was antwortest du deiner Partnerin?»


«Ich weiss, dass sie das kann. Naomi ist halt von Natur aus bescheiden. Aber im Karate äusserst beweglich, obwohl seit zehn Monaten Grossmutter. Wenn du die Kerle fertig gemacht hast, zeigst du ihnen deine Enkelin. Das wird sie dann total beschämen, wenn sie denken müssen: «Nicht einmal gegen eine Grossmutter kommen wir an».»


Das war genau das Richtige. Alle konnten lachen, die Anspannung löste sich und wich allgemeiner Zuversicht.


«An die beiden Robotiker Javier und Leslie, schnappt euch die drei Samson-Anzüge. Naomi, Suzan und Gustav, Befehl der Kommandantin: In vier Tagen beherrscht ihr die Samsons perfekt! Javier, unsere drei zukünftigen Samson-Anzugsträger sind alle sehr schlank. Das lässt sicher Einstellungen zu, dass niemand merkt, dass sie unter den normalen Kleidern diese Spezialanzüge tragen. Bitte achtet darauf. Wenn der Kampf dann kommt, lasst euch etwas zurückdrängen, der Sieg darf nicht zu schnell erfolgen. Javier zeig ihnen etwas von deinen Theaterkünsten.»


Die Fünf verliessen die Halle.


«So, und jetzt Karateunterricht mit Roger und Jane. An alle: Roger trägt eine gepolsterte Schutzweste, also richtig zuschlagen. Bei Jane könnt ihr das sowieso machen; wie wir wissen hält sie auch Schüsse aus. Die Hua Zwillinge zu mir.»


Jacques Dumont und Elisabeth Kowalsky traten zu Anna. Wie immer, wenn sie im Sportdress erschienen, hatten sie ihre Tai-Chi Stöcke dabei.


«Ich gehe davon aus, dass die drei Samson-Träger die Sache für uns regeln werden. Ich möchte, dass ihr euch im Hintergrund haltet. HAL ist der Meinung, dass wir den Nikratern noch eine zusätzliche Form unserer Möglichkeiten bieten sollten. HAL meint, dass die Nikrater zu Hause alles erzählen werden, was sie hier erleben. Und dass dies grossen Einfluss haben werde, wie sie uns in Zukunft begegnen, speziell auch uns Frauen gegenüber. Daher plane ich auf der Bühne eine Vorstellung der Tai-Chi Stockform und zwar zuerst eine einfache, die wir alle mitmachen können. Also selbst falls ich mich kaum mehr auf den Beinen halten kann, werde ich auch einsetzen, wie wenn es nichts wäre. Dann überlassen wir euch zwei das Feld. Ihr zeigt dann das Schwierigste, Schnellste, Dynamischste, das nur ihr zwei fertigbringt. Und jetzt übt, übt was auch nur möglich ist.»
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